
Von SIEGLINDE NEUMANN

Köln/Marl –Nach seiner Darm-
krebs-OP war Egbert Höcker der
glücklichste Mensch der Welt.
„Als der Arzt sagte, alles gut ge-
laufen, keine Chemo, nichts ge-
streut, hätte ich die ganze Welt
umarmen können“, erzählt der
rüstige Rentner aus Reckling-
hausen. Doch die Zuversicht des
72-Jährigen löste sich bald
schmerzlich auf.

Anfang Sommer spürt der am
13. Januar 2011 operierte Pa-

tient ein seltsames Stechen im
Unterbauch, nur ab und zu,
„wenn ich mich auf die andere
Seite drehte, hörte es auf“. Ehe-
frau Hildegard (71) vermutet:
„Das hast du vom Kreuz.“ Dann,
die Frau ist auf Kegeltour, kriegt
Höcker Höllenschmerzen. Bei der
Computertomographie des
Bauchraums im Krankenhaus
leuchtet zwischen Gedärm und
Blase ein gabelförmiger „Wurm“.
Tatsächlich fischt man zwei je 30
Zentimeter lange verklebte
Wundschläuche aus seinem
Bauch. Vergessen bei der Krebs-
Operation – unfassbar!

Aber leider kein Einzelfall.
Immer wieder werden Wundtü-

cher, Nadeln, Tupfer, ganze Sche-
ren, mit denen Chirurgen Gefäße
abklemmen, im Körper von Pati-
enten zurückgelassen. Bei ge-
schätzten 40 000 Kunstfehlern
pro Jahr (rund 4000 wurden 2011
anerkannt) kommt auch diese
größtmögliche Schlamperei im-
mer wieder vor.
● Helmut B. (74) aus Hannover
wird 2009 ein künstlicher Darm-
ausgang gelegt, Wochen später
tauchen im Darm 16 Fremdkör-
per auf, eine
OP-Nadel,

zig Verbandsfetzen. Skurriler
Weltrekord. Er verstirbt 2012.
● Ein Mann (67) wird an der Galle
operiert, verschluckt den Beiß-
keil, der verhindert, dass Patien-
ten während der Narkose auf den
Beatmungsschlauch beißen. Kei-
ner bemerkt es. Bis sein Darm
reißt, da fällt das Stück Stahl auf.
● Bei der Kölnerin Helga Haagen
(74) streiten die Krankenhäuser
bis heute, ob die Kompresse, die
im Bein der Rollstuhlfahrerin vor
sich hin gammelte, aus Klinik A
oder B stammt – grotesk!

Aber wie können solche Pat-
zer überhaupt passieren?
„Wundtücher sehen blutgetränkt
aus wie Organe, haarfeine Nadeln
springen leicht weg“, erklärt Prof.
Arnulf Hölscher (62), Uni Köln.
Deshalb notieren „Zählschwes-
tern“ jeden angereichten Tupfer,
alle Klemmen und Instrumente.
Die Uni arbeitet mit der WHO-
Checkliste – da werden Abläufe
ähnlich gecheckt, wie es Piloten
vor dem Start machen.

Bei Egbert Höcker – 1,88 Meter
groß, 120 Kilo – erschwerte wohl
auch pure Körpermasse den Über-
blick. Warum er trotz Beschwer-
den erst so spät erlöst wurde?
„Man hat ihn einfach nicht für
voll genommen“, zürnt Anwältin
Sabrina Diehl (31), „das ist ganz
typisch für diese Fälle.“

Egbert Höcker (72) aus Reckling-
hausen zeigt die vergessenen

Schläuche aus seinem Bauch. Erst
Monate nach der OP fiel

im CT (l.) der Pfusch
auf.
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Zurückgelassene Wundtücher, Nadeln,
Scheren fallen oft erst beim Röntgen auf
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Autsch! 37 Jahre lebte
der Chinese Liu-Mou
(67) mit einer zehn Zen-
timeter langen Schere
im Bauch – vergessen

bei einer Magen-OP.
Erst 2011 entdeckte man
beim Röntgen das In-
strument. „Ich dachte,
mein altes Magenge-

schwür würde sich mel-
den“, erklärte der Pati-
ent selber seine jahr-
zehntelangen Schmer-
zen. Foto: hgm-press

Diese Schere steckte 37 Jahre im Bauch

Klarere Rechtslage ab 1. März
Zum 1. März tritt in
Deutschland ein neues
Gesetz für Patienten-
rechte in Kraft.
● Der Patient hat nun
qua Gesetz ein ausdrück-
liches uneingeschränk-
tes Recht auf Herausga-
be aller Behandlungsak-
ten. „Das war im konkre-
ten Fall immer wieder
ein großer Kampf“, weiß
Sabrina Diehl, Fachan-
wältin für Medizinrecht.
● Bei groben Fehlern
(z.B. vergessener Gegen-
stand im Körper, nicht
nachvollziehbare Be-
handlung) ist die Be-

weislast umgekehrt, d.h.
der ARZT muss bewei-
sen, dass sein Vorgehen
NICHT ursächlich für
den entstandenen ge-
sundheitlichen Schaden
war.
● Der Medizini-
sche
Dienst
der Kran-
kenkassen
(MDK) ist
ver-
pflichtet,
dem Ver-
dacht auf
ärztli-
chen

Kunstfehler durch Be-
gutachtung nachzuge-
hen – damit dürften die
Kosten eines Streits auch
ohne Rechtsschutzversi-
cherung im Rücken bes-
ser zu schultern sein.

Höckers Anwältin Sab-
rina Diehl mit Fotos

Lappen im Bein
Tatort Köln: Helga Haagen,
Jahrgang 1938, aus Köln-
Porz verliert infolge arteri-
eller Verschlusskrankheit
ein Bein. Viele OPs sind nö-
tig, als Notmaßnahme wird
der Ischiasnerv durchtrennt.
Die Wunde am amputierten
Oberschenkel will nicht hei-
len, eitert. Röntgen im März
2011 zeigt eine vergessene,
vergammelte Kompresse
(Foto). Jetzt streiten die Kli-
niken, wer die Kompresse
vergaß.
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Nadeln in Patientin
Die haarfeinen Nadeln im OP-Be-
steck sind bei Chirurgen gefürchtet,
weil sie leicht wegspringen: Bei Do-
rothea H. verursachte eine vergesse-
ne Nadel schlimme Rückenschmer-
zen. Erst 2009 wurde sie entdeckt.
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Bohrer in der Schulter
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2008 hatte der pensionierte Maler
Gerhard K. (76) einen Skiunfall. Er
bekam ein neues Schultergelenk,
hatte aber nur Ärger damit. Die Pro-
these wurde ersetzt. 2011 – die
Schulter hörte nicht auf zu schmer-
zen – fiel
bei erneu-
tem Rönt-
gen ein
abgebro-
chenes
Stück
Bohrer auf
– verges-
sen in der
Schulter.
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